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Bio hat derzeit schlechte Schlagzeilen. War der Glaube an ein besseres
Essen nur eine lllusion? Wofür qenau steht eiqentlich Bio?

Der Bio-Thaumschöne
und die \Tirklichkeit

EINE KLARSTELLUNG VON MICHAIL MIERSCH

er gute RUJ hat
einen Knacks.
Lebensmittel
aus Bio-Anbau
sind nicht

gesünder, ergab eine Studie
der Stanf ord-Universität,
Und die ARD zeigte Bilder
leidender Tiere auJ Bio-
Höfen. Jetzt ist die Enttäu-
schung groß, denn kaum
etr Beruf genießt rn
Deutscbland so viel Sympa-
thie wie der des Bio-Bauem.
Zwar beträgt d6r Bio-Anteil
am Lebensmittelkonsum
kürnmerliche 3,7 Prozent.
Doch fast jedermann glaubl,
Bio-Lebensmittel seien
gesurd und retteten die Welt,

Neu sind die Erkenntnis-
se von Stanford und ARD
nicht. Es gab bereits etliche
wissenschaf tliche Studien
dieser Art mit den gleichen
Ergebnissen. Und dass es

Hü-bnern urd Schweinen
auf Bio-Höfen nicht grund-
sätzlich besser geht, usste
teder, der slch eir1 wenig mit
Landwinschaf t beschäJtigt.

Fragt slch, warum die
Empörung gerade jetzt aus-
bricht. Warum nicht bei der
letzten Studie über fehlende
Vorteile von Bio oder
der vorletzten? Warum nicht
vergangenes Jahr, als

)) Eine ganze
Palette von
Giltstotfen ist
im Bio-Landbau
zugelassen,
darunter Kupfer,
das Bodenlebe-
wesen tötet ((

53 Menschen an Bio-Sprcs-
sen starben? Offenbar muss
eßt einiges zusammenkom-
men, bis der Glaube der
Deutschen an Bio wenigs-
tens etwas e$chüttert wild.

Zeit für eine kleine Bilanz.
Frir was steht Bro? Und
was hat diese Anbauform
Menschen, Tieren und
Umwelt gebracht? UmJra-
gen zeigen, dass die meisten
Käufer glauben, Bio-Essen
sei besonders gesund, Bio-
Bauem würden ohne Gift
wirtschaften, ihr Ackerbau
schade nicht der Natur, und
ihre Tiere seien glücklich.
\4er Vozüge, die eigenthch
jeder vemünftige Mensch
unteßtützen sollte. Leider

werden drci davon vom Bio-
Landbau nicht ereicht - und
der vierte nur zum Teil.

Gesündere
Inhaltsstofie?

Dass ihre Iiost gesünder
sei, beharrpten nicht einmal
mehr die Funktionarc der
Bio-\,b*ände, Die Inhalts-
stoffe eires Apfels werden
durch viele Faktoren beein-
flusst: Sonn'e, Regen, Reife-
zeit, au-f weicher Erde der
Baum steht und vor allem
von der A-pfelsorte. Jedoch
nicht davon, ob er im Bio-
Garten gewachsen ist. Das
Gleiche gilt übrigens für den
Geschmack. Genetik und
natitliche Umweltf aktoren
bestimmen Süße und Säure.

Geschmackstests mit ver-
schiedenen Lebensmitteln
ergaben immer das Gleiche:
Die Probanden bemerken
ketren Unterschied zwi-
schen Bio und normal.
Außer man sagt ihnen, die
Kostprobe sei Bio. Dann
finden viele sie besonders
schmackhaft.

Kein Gift?
Aber, so das Argument der

Bio-Händler, auf ihrem Obst
und Gemüse haften weni-
ger Pestizidrcste, Stimmt, ist

aber bedeutungslos. Pflan-
zenschutzgif te können bei
f alscher Handhabung f ilr
Landwilte schädlich sein,
die kanisterweise damit
hantieren. Doch minima-
le Spuren dieser Stoffe auf
Obst und Gemüse haben
keiaen Einfluss auf die
Gesundheit - großen Ein-
fluss dagegen auf das Spen-
denaufkommen mancher
Oko-Verbände, die davon
leben, Verbrauchem Angst
zu machen.

A.llerdings sterben hierzu-
Iande etwa 200 Menschen
pro Jahr durch natürli-
che Verunreinigungen wie
Schimmelpilze oder Baktei-
en, 

" 
Pestizide ", sagft der Prä-

sidelt des Bundesinstituts für
Risikobewertung, Andreas
Hensel, ,,sind nach Wahmeh-
mung der Verbraucher ,böse
Chemie'. Die oftmals viel
höhere Gef äIrlichkeit natür-
hch vorhandener Gi.fte wud
dagegen verharmlost. " In
Untersuchungen der Stifturg
Warentest schnitten viele Bio-
Produkte bei der mikrobiolo-
gischen Prüfung schlecht ab,

Dass Bio-Bauem kein Gift
benutze[, $t ebenfalls ein
Inglaube Ihre Richtliden
verbieten lediglich Hilf smit-
tel aus dem Chemielabor.

38 EOCUS 31/2Or2



Eine ganze Palette von Cif-
ten ist zugelassen, darunter
Kupfer, das Regenwürmer
und andere nützliche Bo-
denlebewesen tötet.

Besser für
die Natur?

Ein besonders schwer-
wiegender ökologischer
Nachteil der Bio-Wirtschaf t
ist ilu imnenser Flächen-
bedarJ, Bio-Bauem brau-
chen mehr Land, um gleich
viel zu emten wie modeme
Landwirte, In Dänemark ließ
die Regierung in den 90er-
Jahren eine Expertenkom-

mission ermitteln, ob eine
komplette Umstellung auf
Bio möglich sei Die Antwort
war ein klares Nein, Um die
Bevölkerung zu emähren,
müsste man auf Kosten der
Natur die Agrarfläche mas-
siv erweitem, Das ist alles
andere als ökologisch.

Insbesondere würde
zusätzliches Weideland
gebraucht, um Dung für
den Feldbau zu eEeugen.
Ein wichtiger Faktor, der im
romantischen Bio-Tiaum oft
vergessen wird: Diese \{trt-
schaftsweise kann nur mtt
Nutztreren in großer Zahl

DUm die Be-
völkerung mit
Bio zu erndhren,
müsste man
auI Kosten
der Natur
die Agrarflöche
mcsslv
erweitem <<
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ftDktionieren Ohne deren
Fäkalien magem die Acker-
böden aus, denn Kunstdün-
ger verbieten die fuchtlini-
en Wer sich erne tierlose,
ve getarische Landwirtschaf t
wünscht, ist bei Bio an
der falschen Adresse.

Glückliche Tiere?
Bliebe ein letztes AJgu-

ment: Bio-Bauem, heißt es,
gehen besser mit üren Tie-
ren um. Dies strmmt nicht
immer, wie die ARD-Bilder
gezeigt haben. Ein dunkler
Fleck in der Bio-Tierhal-
tung ist beispielsweise das
lebenslänghche Anketten
von Mrlchkühen, Diese Tier-
quälerei ist für Kleinbetriebe
bis heute erlaubt und wird
auch auf Demeter-Höfen
praktiziert. Bio-Schweine
ieiden häufiger unter Man-
gelkrankheiten, weil das
vorgeschriebene Futter nicht
genügend Eiweiß enthält.
Insgesamt geht es im Bio-
Landbau jedoch tierf reund-
licher zu als üb[ch.

War der ganze Bio-Tiend
also Hokuspokus, um höhe-
re Preise zu rechtlertigen?
Nicht ganz, Es rst den Bio-
Bauem zu verdanken, dass
in der Landwirtschaft man-
ches besser wurde. Ibre I&i-
tik war eine Täebkraft für
Veränderungen. Modeme
Bauem gehen heute nicht
mehr so leichtfeliig mit
Pf lanzenschutzmitteln um
wie ihre Vdter. Ubedün-
gung wurde als ökologisches
Problem erkannt. Die Agrar-
wissenschaft hat sich weiter-
enturrckelt, Der Bio-Claube
leider nicht. I
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